


„Die Vollkasko-Mentalität, 
erobert auch den Berg. 
Wir stellen die Eigenver-
antwortung in den Vorder-
grund. Auch für Bergretter 
gibt es rote Linien.“  

Martin Gurdet
Geschäftsführer des Österrei-
chischen Bergrettungsdienstes
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derung von 663,34 Euro wird 
ignoriert. Wegen „missglück-
ter Rettung“ denkt der Ver-
letzte gar über Schadenersatz 
nach, wie Medien berichten.

Mentalitätsfrage. Von Aus-
rutschern und „absoluten 
Ausnahmen“, spricht Martin 
Gurdet, seines Zeichens Ge-
schäftsführer des Bundesver-
bandes des Österreichischen 
Bergrettungsdienstes. „Die 
wirklichen Problemfälle liegen 
glücklicherweise nur im 
Promillebereich bei insgesamt 
knapp 10.000 Einsätzen, die 
die freiwilligen Bergretterin-
nen und Bergretter pro Jahr 
leisten. Diese sind aber umso 

ärgerlicher.“ Die in den (Sozia-
len) Medien herumgeistern-
den schwarzen Schafe, die 
auch er aus vereinzelten Ret-
tungen und Bergungen kennt, 
würden im Gegenzug gerade-
zu neue Sympathiewellen in 
der bergaffinen Bevölkerung 
auslösen. „Die Wertschätzung 
unserer Arbeit steigt wieder.“ 
Kritik übt er jedoch an der 
Vollkasko-Mentalität vieler, 
die auch vorm Berg nicht 
haltmacht. Frei nach dem 
Motto: Jemand wird’s 
schon richten! Das ver-
meintliche Rundum-Sorg-
los-Paket für die Erschöpf-
ten und im Gebirge Ge-
strandeten hinterlässt Spuren 

in der Statistik. Im letzten Jahr 
wurden bereits über 3.000 
Personen unverletzt geborgen, 
Tendenz wohl auch 2019 wei-
ter steigend. „Grundsätzlich 
gibt es ein Recht auf Rettung, 
sofern keine Gefahr für das 
Leben der Mannschaft be-
steht“, betont Gerhard Möss-
mer vom Österreichischen 
Alpenverein. Rechtsanwalt 
Dominik Kocholl – selbst pas-
sionierter Sportkletterer, Tou-
rengeher und Ausbildner im 
Tiroler Bergsportführerver-
band – will Unverbesserliche 
dennoch verstärkt in die 
Pflicht nehmen und weiter 
aufklären. Denn: „Eine Ret-
tung ist weder eine Standard-

dienstleistung mit klagbarem 
Rechtsanspruch, noch ein  
‚Taxiservice‘ heimwärts.“ 
Überhöhtes Anspruchsden-
ken, Beschimpfungen oder of-
fensichtliche Undankbarkeit 
seien eindeutig fehl am Platz.

Wissenslücken. Sein Ap-
pell? Weniger den scheinbar 
imposanten Berghelden aus 
dem Internet nacheifern, 
mehr Kompetenz in Eigenver-
antwortung entwickeln. „Ge-
rade wenn es mal nicht so 
ideal wie geplant läuft, braucht 
es viel Erfahrung und Sicher-
heitsreserven“, weiß der 
Bergsportrechtsexperte. Auch 
aus vermeintlichem Zeitdruck 
heraus würden nicht nur 
Greenhorns schneller leicht-
sinnig. Nachsatz: „Der im Va-

riantengelände um sich grei-
fende Wettstreit um die 
unverspurten Tiefschnee-
hänge spielt hier leider 
manchmal auch eine fata-
le Rolle. Der Berg ist auch 

übermorgen noch da; die 
Natur ist immer stärker.“�V

Für einen guten Ein-

stieg in den Tourenwinter 

veranstaltet der Österreichi-

sche Alpenverein auch in der 

Saison 2019/20 die Vortragsreihe 

„Lawinen Update“ mit mehr als 

20 Stopps in ganz Österreich. 

Alle Termine auf der Webseite 

des Alpenvereins  

www.alpenverein.at
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